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Erscheint - Mittwochs und Samstags and
kostet monatlich 4o Pfennige frei sins Haas
gebracht , in der Expedition adgetz . monat¬

lich 35 Pfennige.

für die Stadt kfofheima.Taunus
Druck und Verlag von K. Messerschmidt, Mosheim am Taunus.

Expedition : Neuer weg 6.

i Preis für Inserate die 5 gespaltene Leite ^
oder deren Raum fv Pfennige,
für den Jntialt verantwortlich:

R . Messerschmidt.

3erlag .I nzeiger für die Gemeinden Kriftel, Wanheim u. Aorsbach«
^ IRr . 78 Samstag , den 30 . September 1916 5. Iahrg.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Kartoffelversorgung.

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntnis , daß die Ver-
!sorgung der Einwohner mit Speisekartoffeln wie folgt geregelt
ist:
a) für Selbstversorger (Landwirte ) für die Zeit vom 1. Ok¬

tober 1916 bis 15 . August 1917,
b) für Verbraucher für die Zeit vom 1. Oktober 1916 bis

15 . April 1917
und zwar unter Zugrundelegung nachstehender Vorschriften:
1. Selbstversorger dürfen für die Person und den Tag 2 Pfd.

Kartoffeln verbrauchen.
2. Verbraucher , die ihren ' Bedarf durch Ankauf, wenn auch

f nur zum Teil , decken müssen, erhalten für die Person u.
den Tag l 1/* Pfd . zugcwicsen.

3. Die Verbraucher können die ihnen zustehende Menge nur
gegen Bezugsscheine , die vom Magistrat ausgestellt
werden , erhalten.

4. Die Bezugsscheine werden in kommender Woche durch die
Stadtkasse aasgegcbcn . Tag und Stunde wird in der

fl nächsten Nummer des Anzeigeblattes und durch Anschlag
bekannt gegeben.

ö. Die Kartoffeln werden den Verbrauchern durch die Stadt
ins Haus geliefert . Der Preis beträgt einschließ¬
lich aller Kosten 4 .5« Mk. für den Zentner
und ist bei Empfangnahme der Bezugsscheine
in bar an die Stadtkasse zu zahlen . Wer also
seine Kartoffeln von einem Landwirt erhält, , hat an die¬
sen keinerlei Zahlungen zu leisten. Der Landwirt erhält
vielmehr sein Geld von der Stadtkasft ' .

6. Kriegerfrauen und ^Minderbemittelte , denen es. nicht mög¬
lich ist, die Kartoffeln auf einmal in bar zu bezahlen , möl¬
lerst sich zwecks Regelung ratenweiser Zahlung in den

, Vormittggsstunden auf dem Rathause melden.
7. Schließlich machen wir die Kartoffelerzeuger (Landwirte)

hiermit ausdrücklich darauf aufmerksam, daß die ganze
Kartoffelernte beschlagnahmt ist und daß eine Abgabe an
Verbraucher ohne diesseits ausgestellte Bezugsscheine ver¬
boten ist und gegebenenfalls bestraft werden muß.

Hofheim  a . Ts ., den 27 . September 1916.
Der Magistrat : Heß.
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Bekanntmachung,
Es wird nochmals daraufhingewiesen , daß alle Fahr¬

radbereifungen,  für die eine Erlaubnis zur Wei¬
terbenutzung nicht erteilt worden ist, bis 15 . Oktober 1916
meldepflichtig sind.

Formulare hierzu sind auf dem Rathause , Polizeiwache,
in Empfang zu nehmen.

Hofheim  a . T s ., den 29 . September 1916.
. Der Magistrat : Heß.

Verordnung
übr die Regelung des Fleischverbrauchs.

Vom 21 . August 1916.
Auf Grund der Bekanntmachung über Kriegsmaßnah¬

men zur Sicherung der Volksernährung vom 22 . Mai
1316(Reichs -Gesetzbl . S . 401 ) wird folgende Verordnung
Ällssen:

§ 1 . Der Verbrauch von Fleisch und Fleischwaren wird
»ach Maßgabe der nachstehenden Vorschriften geregelt.

Als Fleisch und Fleischwaren im Sinne dieser Verord-
»ung gelten:
1. das Muskelfleisch mit eingewachsenem Knochen von

Rindvieh , Schafen und Schweinen (Schlachtviehfleisch ),
sowie Hühner,

2. Das Muskelfleisch mit eingewachsenen Knochen von
Rot - , Dam -, Schwarz - und Rehwild (Wildbret ),

3. roher , gesalzener oder geräucherter Speck u . Rohfett,
1. die Eingeweide des Schlachtviehs,
5. zubereitetes Schlachtviehfleisch und Wildbret , sowie

Wurst , Fleischkonserven und sonstige Dauerwaren al¬
ler Art.

Vom Fleische losgelöste Knochen . Euter , Füße , mit Aus-
ahme der Schweinepfoten , Flecke, Lungen , Därme (Ge-

pöse). Gehirn und Flozmaul , ferner Wildaufbruch ein-
lE>ließlich Herz und Leber , sowie Wildköpfe gelten nicht
^ Fleisch , und Fleischwaren.
. 8 2 . Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen be-
PMmten Behörden können den Verbrauch von Fleisch u.
Mischwaren einschließlich Wildbret und Geflügel , die die-
F Verordnung nicht unterliegen , ihrerseits regeln . Hier¬
um darf jedoch die nach 8 6 , Abs . 1 voni Kriegsernäh-
^ngsamte festgesetzte Höchstmenge an Fleisch und Fleisch-
"'aren , die dieser Verordnung unterliegen , nicht erhöht
werden.

8 3 . Die Verbrauchsregelung erfolgt durch die Kom¬
munalverbände . Diese können den Gemeinden die Rege¬
lung für die Gemeindebezirke übertragen . Gemeinden , die
nach der letzten Volkszählung mehr als 10000 Einwoh¬
ner hatten , können die Uebertragung verlangen.

Die Landeszentralbehörden , oder die von ihnen bestimm¬
ten Behörden können die Kommunnalverbände und Ge¬
meinden für die Zwecke der Regelung vereinigen , sie kön¬
nen auch die Regelung für ihren Bezirk oder Teile ihres
Bezirkes selbst vornehmen . Soweit die Regelung hiernach
für einen größeren Bezirk erfolgt , ruhen die Befugnisse
der zu diesem Bezirke gehörenden Stellen.

§ 4 . Fleisch - und Fleischwaren dürfen entgeltlich ,oder
unentgeltlich nur gegen Fleischkarte abgegeben und von
Verbrauchern nur gegen Fleischkarte bezogen werden . Dies
gilt auch für die Abgabe in Gast -, Schank - und Speise¬
wirtschaften , sowie in Vereins - und Erfrischungsräumen
und Fremdenheimen . Es gilt nicht für die Abgabe durch
den Selbstversorger an die im 8 10 , Abs . 1 genannten
Personen.

Den Verbrauch in Krankenhäusern und anderen geschlos¬
senen Anstalten können die Kommunalverbände in an¬
derer Weise regeln.

8 5 . Die Fleischkarte gilt im ganzen Reiche . Sie be¬
steht aus einer Stammkarte und mehreren Abschnitten
(Fleischmarken ). Die ! Abschnitte sind gültig nur im Zu¬
sammenhänge mit der Stammkarte.

Der Bezugsberechtigte oder der Haushaltungsvorstand
hat auf der Stammkarte seinen Namen einzutragen . Die
Uebertragung der Stammkarte wie der Abschnitte auf an¬
dere Personen ist verboten , soweit es sich nicht um solche
Personen handelt , die demselben Haushalt angehören oder
in ihm dauernd oder vorübergehend verpflegt werden.

Das Kriegsernährungsamt erläßt nähere Bestimmun¬
gen über die Ausgestaltung der Fleischkarte.

8 6 . Das Kriegsernährungsamt setzt fest , welche Höchst¬
menge an Fleisch und Fleischwaren auf die Fleischkarte
bezogen werden darf und mit welchem Gewichte die ein¬
zelnen Arten von Fleisch und Fleischwaren auf die Höchst¬
menge anzurechnen sind . Hierbei ist auf eine entsprech¬
end geringere Bewertung des Wildes , der Hühner und
der Eingeweide Bedacht zu nehmen.

Wenn im Bezirk eines Kommunalverbandes die Nach¬
frage aus den verfügbaren Fleischbeständen voraussicht¬
lich nicht gedeckt werden kann , hat der Kommunalverband
die jeweilig festgesetzte Höchstmenge entsprechend herabzu¬
setzen oder durch andere Maßnahmen für eine gleichmä¬
ßige Beschränkung im Bezüge von Fle sich und Fleischwach
ren oder einzelner Arten davon zu . sorgen.

8 7 . Jede Person erhält für vier Wochen eine Fleisch¬
karte.

Kinder erhalten bis zum Beginne des Kalenderjahres,
in dem sie das sechste Lebensjahr vollenden , nur die Hälfte
der festgesetzten Wochenmenge.

Auf Antrag der Bezugsberechtigten kann der Kommu¬
nalverband anstelle der Fleischkarte Bezugsscheine auf an¬
dere ihm zur Verfügung stehende Lebensmittel ausgeben.

8 8 . Die Kommunalverbände haben die Zuteilung von
Fleisch und Fleischwaren an Schlächtereien (Fleischereien,
Metzgereien ), Gastwirtschaften und sonstige Betriebe , in de¬
nen ' Fleisch und Fleischwaren gewerbsmäßig an Verbrau¬
cher abgegeben werden , zu regeln . Sie haben durch Ein¬
führung von Bezugsscheinen oder auf andere Weise für
eine ausreichende Ueberwachung dieser Betriebe zu sorgen.

8 9 . Die Verbrauchsregelung erstreckt sich auch auf die
Selbstversorger . Als Selbstversorger gilt , wer durch Haus¬
schlachtung oder durch Ausübung der Jagd Fleisch und
Fleischwaren zum Verbrauch im eigenen Haushalt gewinnt.

Mehrere Personen , die für den eigenen Gebrauch ge¬
meinsam Schweine mästen , werden ebenfalls als Selbst¬
versorger angesehen . Als Selbstversorger können vom Kom-
munalverbande ferner anerkannt werden Krankenhäuser
und ähnliche Anstalten , die Schweine ausschließlich zur
Versorgung der von ihnen zu verköstigenden Personen , so¬
wie gewerbliche Betriebe , die Schweine ausschließlich zur
Versorgung ihrer Angestellten und Arbeiter mästen.

Selbstversorger bedürfenzur Hausschlachtung von Schwei¬
nen und von Rindvieh , mit Âusnahmen von Kälbern
bis zu sechs Wochen der Genehmigung des Kommunal¬
verbandes . Die Genehmigung hat zur Voraussetzung , daß
der Selbstversorger das Tier in seiner Wirtschaft minde¬
stens sechs Woche gehalten hat . Die Genehmigung ist
nicht zu erteilen , wenn durch die Hausschlachtung der
Fleischvorrat desSelbstversorgers , die ihm zustehende Fleisch¬
menge so erheblich übersteigen würde , daß ein Verderben
der Vorräte zu befürchten ist.

Hausschlachtungen von Kälbern bis zu 6 Wochen , von
Schafen und Hühnern sind dem Kommunalverband an¬
zuzeigen . Die Landeszentralbehörden können auch diese
Hausschlachtungen von berj Genehmigung des Kommu¬
nalverbandes abhängig machen.

Die Verwendung von Wildbret im eigenen Haushalt,
sowie die Abgabe an andere sind dem Kommunalverband
anzuzeigen.

8 10 . Die Selbstversorger können das aus Hausschlach¬
tungen oder durch Ausübung der Jagd gewonnene Fleisch
unter Zugrundelegung der nach 8 6 , Abs . 1 festgesetzten
Höchstmenge zum Verbrauch im eigenen Haushalt ver¬
wenden .^ Zum Haushalt gehören auch die Wirtschafts¬
angehörigen einschließlich des Gesindes , ferner Naturalbe¬
rechtigle , insbesondere Altenteiler und Arbeiter , soweit sie
kraft ihrer Berechtigung oder als Lohn Fleisch zu bean¬
spruchen haben.

Erfolgt die Verwendung des Fleisches gemäß Abs . 1,
Satz 1 innerhalb des Zeitraums , für den der Selbstver¬
sorger bereits Fleischkarten erhalten hat , so hat er eine
entsprechende Anzahl Fleischkarten nach näherer Regelung
des Kommunalverbandes diesem zurückzugeben . Erstreckt
sich die Verwendung über diesen Zeitraum hinaus , so
hat der Selbstversorger außerdem bei Ausgabe neuer Fleisch¬
karten anzugeben , innerhalb welcher Zeit er die ' Fleisch-
vorräte verwenden will . Für diese Zeit erhält er nur so
viele Fleischkarten , als ihm nach Abzug der Vorräte noch
zustehen.

Hierbei werden das Schlachtviehfleisch (8 1 Abs . 2 Nr.
1) mit drei Fünfteilen des Schlachtgewichts , Wildbret u.
Hühner nach dem Maßstab des 8 6 , Abs . 1 angerechner.
Selbstversorgern , die ihren Bedarf an Schweinefleisch durch
Hausschlachtung decken, wird bei dem ersten  Schweine,
das sie innerhalb eines jeden Jahres , gerechnet vom In¬
krafttreten der Verordnung ab , schlachten , das Schlacht¬
gewicht nur zur Hälfte angerechnet . Das Schlachtgewicht
ist amtlich festzustellen.

8 11 . Fleisch , das aus Notschlachtunqen anfällt , unter¬
lieg: nicht der Verbrauchsregelung wenn es bei der Fleischbeschau
für minderwertig oder nur bedingt tauglich erklärt wird . Fleisch,
das ohne Beschränkung für den menschlichen Genuß tauglich be¬
funden wird, unterliegt der Verbrauchsregelung ; dem Selbstversor¬
ger ist es nach Maßgabe des § 10, Abs. 3 anzurechnen.

§ 12. Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimm¬
ten Behörden können anmdnen , daß Fleisch und Fleischwaren, mit
Ausnahme von Wild und Hühnern , aus einem Kommunalverband
oder größeren Bezirke nur mit behördlicher Genehmigung ausge¬
führt werden dürfen.

8 13. Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten
Behörden erlassen die zur Ausführung dieser Verordnung ! erfor¬
derlichen Bestimmungen. Sie bestimmen, welcher Verband als Kom¬
munalverband gilt.

'8 14. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe
bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen wird be¬
straft:

1. wer entgegen den Vorschriften im 8 4, Abs. l , 8 10 Fleisch
oder Fleischwaren abgibt , bezieht oder verbraucht;

2 wer den Vorschriften im 8 5, Abs. 2 zuwiderhandelt,
3. wer ohne die nach 8 9 erforderliche Genehmigung eine Haus¬

schlachtung vornimmt oder vornehmen läßt,
4. wer es unterläßt , die vorgeschriebenen Anzeigen an den Kom¬

munaloerband zu erstatten oder wissentlich unvollständige oder
unrichtige Angaben macht,

5. wer den auf Grund der 88 2, 3, 8 4, Abs. 2, 88 6, 10, 12, 13
erlassenen Bestimmungen zuwiderhandelt.

Neben der Strafe können Fleisch und Fleischwaren , die auf sich
die strafbare Handlung bezieht, eingezogen werden , ohne Unterschied,
ob sie dem Täter gehören, oder nicht.

8 15. Das Kriegsernährungsamt kann Ausnahmen von den Vor¬
schriften dieser Verordnung zulassen.

Die gleiche Befugnis haben die Landeszentralbehörden und die
von ihnen bestimmten Stellen ; fie bedürfen zur Zulassung von Aus¬
nahmen der Zustimmung des Kriegsernährungsamts.

8 16. Diese Verordnung tritt mit dem 2. Oktober 1916 in Kraft.
Vor diesem Zeitpunkt von Landeszentralbehörden oder anderen

Behörden ausgegebene Fleischmarken behalten ihre Gültigkeit ; sie
berechtigen jedoch zum Bezüge von Fleischwaren nur bis zu der
nach 8 6, Abs. 1vom Kriegsernährungsamte festgesetzte Höchstmenge.

Berlin,  den 21. August 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers : Dr . Helfferich.

Bekanntmachung.
Das Direktorium der Neichsgetreidestelle teilt mit , daß die für

Brotgetreide bisher gewährte Drusohprämie von 20 .— Mk.
für die Tonne nur noch für Lieferungen bis zum 10 . Oktober
1916 einschließlich gilt. Ob von diesem Tage ab überhaupt noch
eine Druschprämie gewährt wird , steht noch nicht fest; in keinem
Falle würde sie in der bisherigen Höhe festgesetzt werden . Es liegt
also im dringenden Interesse der Landwirte , ihr Brotgetreide noch
vor dem 10. Oktober zur Ablieferung zu bringen.

Höchst a . M -, den 25. September 1916.
8. 23118. Der Landrat . I V : Dr . Zanke,  Oberbürgermeister.

sy e j auntmac f)un g -
Wir weisen hiermit darauf hin, daß mit dem heutigen  Tage,

sämtliche noch im Umlauf befindliche Zuckerkarlen ihre Gültig,
keit verlieren.

Hof he im a. Ts ., den 30. September 1916.
Der Magistrat : Heß.



Cragbilder*
Wohin ber Blick fällt, überall kratzt der Bierverband

die letzten Reserven zusammen, überall zeigt sich, daß die
Wirkungen des Krieges seine Kräfte maßlos übersteigen.

Der Zuwachs.
an militärischer Kraft durch Rumäniens Eintritt in den
Krieg erwies sich als Trugbild. Die als Helfer aus höchster
Not gerufen wurden, flehen schon selbst um Hilfe. Der
Vierverband ist also tatsächlich bei seinen letzten Reserven
ailgelangt.

Materielles.
Nicht nur mit der Menschenkraft, auch mit dem mate¬

riellen Wert wird's beim Vierverband zusehends knapper.
Die englischen Arbeiter veranstalten Umzüge und fassen
scharfe Erklärungen gegen die Lebensmittelteuerung. Frank¬
reich hat dieser Tage 80 Millionen Francs flüssig gemacht,
um sich vor einer Fleischkrisis zu sichern, und in Rußland
reißen die Konferenzen, die der Behebung des Lebens¬
mittelmangels dienen sollen, nicht ab, ohne daß bisher
der Weg zur Lösung dieses Problems gefunden worden
wäre. Das Allerbedenklichsteist aber der Geldmangel beim
Vierverband, (zb.)

Wundschclu.
r , Deutschland.

?) Wirtschaftslage, (zb .) Freiherr v. Schorlemer
teilte mit, daß aus Ungarn und Bulgarien Nahrungs¬
mittel in erheblicher Menge für Deutschland nicht zu er¬
warten seien. Dasselbe gelte von der Türkei. Deutsch¬
land werde aber auch ohne diese Zufuhr Volk und Heer
ausreichend ernähren können.

daß die südfranzösischen Truppen- und Gefangenenlager seit
einigen Tagen geräumt ioerden, um die farbigen Streit¬
kräfte Englands und Frankreichs aufzunehmen, (zb.)

«estltcher«riegrschauplatz
Die Bahnstrecke vom Doiransee bis zur Struma ist

in unsere Hände gefallen. Dieser Fortschritt bringt wie¬
derum eine ganz erhebliche Verkürzung unserer Front östlich
des Wardar, die jetzt anstatt vom Tmransee nach Norden
und dann im toeiten nach Süden offenen Bogen bis zum
Einfluß der Struma in den Tachmosee etwa geradlinig
nach Südosten verläuft zwischen den beiden Seen. Ter
Erfolg bedeutet aber auch eine weitere erhebliche Ein¬
engung Sarrails im Rordvsten von Saloniki und eine
Vergrößerung der Gefahr für die nicht allzu iveit mehr
liegende Etappenlinie seiner Wardarpositivn westlich des
Doiransees. Es bleibt abzuwarten, ob sich daraus nicht
unangenehme Folgen für diesen Teil der Sarrailschen Front
ergeben. Jedenfalls ist die Möglichkeit einer großen Hilfs¬
aktion für die in die Enge getriebenen Rumänen von der
Sälonikifront aus durch diesen Rückschlag Sarrails nicht
unerheblich verringert worden, (zb.)

Im Osten hat sich an dem summarischen Ergebnis der
Läge' nichts geändert. Die russische Offensive ist nicht
vorüber, aber sie beginnt zu erlöschen. Diese Behauptung
darf aufrecht erhalten werden angesichts der Vorstöße gegen
die Front zwischen Sereth und Strypa , und auch im Hin¬
blick auf die noch immer kräftigen Versuche der Russen
im Verein mit rumänischen Kräften, um den Einbruch
in Ungarn zu erzwingen. Wir müssen bei dieser Beur¬
teilung die ganze große östliche Front im Auge haben und
dürfen nicht vergessen, daß schon mehrere Kampfplätze von
den Feinden als hoffnungslos für den Durchbruch ausge¬
geben wurden. (zb.)

Verordnung.
Durch eine im Reichsgesetzblatt zur Veröffentlichung

gelangte Bekanntmachung vom 19. August 1916 (Reichs-
Gesetzbl. G. 999) ist zunächst für die Zeit vom Septbr.
bis 30. November 1916 die Hase r in enge  festgesetzt wor¬
den, die Halter von Einhufern und Unternehmer von land¬
wirtschaftlichen Betrieben mit Arbeitsochsen verfüttern
dürfen, damit einstweilen für die Zeit der Ernte und der \
Herbstbestellung eine ausreichende Fütterung der Arbeits¬
tiere ermöglicht wird. Ebenso sind zunächst für den glei¬
chen Zeitraum erhöhte Hafermengen zur Verfütterung au
Zuchtbullen im Interesse der Viehnachzucht freigegeben
worden.

Diese Mengen sind bei der Abforderung des Hafers
den Besitzern gemäß 8 10 Absatz 2 a der Hafcrbekannt-
machung vom 6. Juli 1916 zu belassen, darüber hinaus
aber auch vorläufig eine den festgesetzten Tagesrationen
entsprechende Menge für die Zeit vom 1. Dezember 1916
bis 15. September 19l7. Sollte sich ergeben, daß. diese
Rationen für diese Zeit nicht in dieser Höhe belassen
ioerden können, so sind die in Betracht kommenden Mengen
nachträglich abzufordern.

westlicher«riearscha»vlatz
Tie aus England neu eingetroffenen Kräfte werden

auf 225 000 Mann geschützt. — Nach Schweizer Blätter¬
meldungen aus Paris befinden sich unter beu neu ein-
gctroffenen englischen Truppen an der Somme haupt¬
sächlich jüngere Mannschaften im Mter von 20 bis 25
Jahren , sowie mehrere Regimenter Irländer , (zb.)

So blutig auch die Kämpfe an der Somme sind — es
besteht doch hie Aussicht für unsere tapferen Truppen,
daß die Hauptquelle der dortigen Kraft, die englische, höch¬
stens bis zur Mitte des Herbstes fließt. Damit ist auch
jene kritische Zeit, in der etlva eine halbe Million farbiger
Truppen schleunigst in die südlicheren Quartiere gebracht
werden muß, um nicht dem Klima zu erliegen. Aus Lyon
wurde, wie der „Pester Lloyd" verzeichnet, bereits gemeldet,. .tu

Bruderliebe.
Eine Tiroler^Standschützengeschichte aus großer Zeit nach

einer Erzählung von Reinhold Ortmann.
11 Peter befreitesich sanft aus der Umarmung seiner Base.
Auf seinem Gesicht, welches ein kurzes Lächeln gezeigt
hatte, kam wieder der schwermütige Ausdruck zum Vor¬
schein." , .

„Vor allen Dingen, Maria , gelobe nur Schweigen,
dis alles vorüber ist, was Du auch sehen und hören magst.
Der Dover hat doch wohl im Hause noch ein altes Stand-
fchützengewand und einen Säbel. Sieh' schnell einmal
rach/'

„Was willst Du damit?"
„Frage nicht weiter danach, denke daran, daß Du mir

unbedingtes Stillschweigen versprochen hast."
Das Gewünschte fand sich vor und als ihm Maria

die Sachen gebracht hatte, da zog er sich für einige Au¬
genblicke zurück. Als er wieder in der halbdunklen Gast¬
stube erschien, da hielt er sich nicht einmal so lange auf,
oaß Maria ihrer Verwunderung über sein verändertes
Aussehen Ausdruck geben konnte. Mit einem flüchtigen
Händedruck verabschiedete er sich von ihr.

5. Kapitel.
Am anderen Tag, so zeitig wie er nur zu sprechen

var, wurde dem gefürchteten französischen General Drous-
ier auf Schloß Druneck ein junger Tiroler gemeldet, der
hn zu sprechen wünschte. Er erschien in der allen Fran-
osen verhaßten Tracht Zeines tiroler Standschützen. Sie
var schon recht abgetragen und trug die Spuren mancher
Strapazen und» gerade dadurch machte der schmächtige,
ränkliche junge Mann einen verwegenen Eindruck.

Der Ordonnanzoffizier stellte zunächst eine Reihe Fra-
en an Peter Stegmayer, der aber jede Antwort verwei-

«vropa.
— Rußland, (zb .) Nicht ohne Grund findet, wie

die schwedische Zeitung „Aftenpvsten" meldet, demnächst im
russischen Hauptquartier ein großer Kriegsrat statt, an
welchem auch französische Größen teilnehmen sollen. Mit-
wirken mag auch das Auftreten revolutionärer Unruhen in
Finnland, wo man infolgedessen Truppenverschiebungen an¬
ordnen mußte. Bor allen Dingen aber sind die unge¬
heuren Verluste der Armee Brussilvios in ihrer Wirkung
erkennbar und werden um so tieferen Eindruck hervorge-
rufen haben, als die russisch-rumänische Offensive in der
Dobrudscha genötigt war, rückwärts statt vorwärts zu mar¬
schieren.

. — Rußland, (zb .) Ter Vertreter der Ackerbau¬
ministers, Glinka, erklärte, daß die von den Delegierten
geforderten 100 Millionen Pud Getreide iin ganzen Lande
nicht anfzubringen seien. Das Volk müßte selbst zugrunde
gehen, wenn es solche Getreide mengen ab gebe. Glinka tauf
der Heeresverwaltungvor, daß sie das Requisitivnsrecht
zu den gröbsten Spekulationen mißbrauche; gut 40 Proz.
des übernommenen Getreides wurde niemals zu Soldaten-
brvt ausgebacken; es wunderte in die Pfandspeicher der
Banken und tauchte später unter dem Schutz des Militär¬
transports irgendwo auf, wenn die Preise einen sinnlos
hohen Sätz erreichten. Tie Rede Glinkas verursachte
tosenden Lärm. Ackerbauminister Graf Brobinski verließ
die Versammlung. Die Delegierten der Heeresvertvaltung
weigerten sich, mit Glinka weiter zu verhandeln.

— Rumänien, (zb .) Im russischen Hauptquartier
werden alle rumänischen Kommandostellen durch russische
und französische Generäle ersetzt, da sich die rumänischen
nicht bewährt haben.

— Finnland, (zb .) Finnland ist auf Veranlassung
der Militärbehörden von der Außenwelt völlig abgesperrt.
Trotz aller Gegenmaßregeln hat sich die Revolution aber
weiter ausgebreitet. . Aus dem Petersburger Bezirk wurde
in größter Eile Militär nach Finnland geworfen. Der

WM.«— „j _ BÜLLL_± ’ÜB-W■■■■ ■"—
gerte und den General zu sprechen wünschte und zwar auf
der Stelle. # , . ..

Glaubt Ihr , der General ist für jeden Wildschutzen zu
sprechen," entgegnete der französische Offizier mißmutig.

„Ich bin kein Wildschütze," fertigte Peter Siegmayr
den Franzosen unerschrockenab. „Ich bin Daver Sieg-
mayr, Standschützenkommandant aus dem Pustertal, Ver¬

anden!"
„Ah, einer von den Hauptrebellen, da wird Euch der

»eneral schon empfangen."
Rach Erledigung einiger Förmlichkeiten wurde Peter

ar General Broussier geführt, der mit zornigen Augen
itleidlos den jungen Mann betrachtete, der aber mit
-wer Wimper zuckte oder Furcht zu erkennen gab.

„Ihr seid Dover Siegmayr?"
„Ja," lautete die kurze und trotzige Entgegnung.
„Ihr gebt zu, bei dem letzten Ausstand der Anführer

ner Standschützenkompagnie gewesen zu sein?"
„Ja ."

bnbt Ibr sonit noch vorzubrinaen, macht es

„Man will den Bergwirt aus dem Pustertal, meinen
Vater, erschießen, weil er sich geweigert hat, meinen Auf¬
enthalt zu nennen, man wird ihn doch jetzt sofort freilassen,
den alten Mann, der sein Lebtag nur die Lust der freien
Berge geatmet hat."

„Wenn sonst nichts gegen ihn vorliegt, wird man ihn
schon freilaffen," entgegnete General Brüssler und machte
dabei eine Bewegung, die andeuten sollte, daß er nichts
weiter mit dem Gefangenen sprechen wollte.

Das Verhör Peter Siegmayr war damit beendet, als
der Standschützenkommandant Dover Siegmayr schritt er
von zwei Soldaten bewacht, aus dem Zimmer des fran¬
zösischen General. Sein Gang war so ruhig und sicher,
als gehe er einer ganz gleichgültigen Sache entgegen, wie
daheim, wenn er durch die Räume des Bergwirtsha ffes

Eisenbahnverkehr ist im ganzen Großfürstentum eingesteih
Rur für die Militärtransporte gehen Züge.

Amerika.
— Ber . Staaten, (zb .) Tie den Regierungskretz

nahestehende„Newyork World" berichtet, daß, man \
Staatsdepartement sorgenvoll den kommenden Ereignis
entgegensehe. Tie Befürchtung Amerikas wachse, daß Jap«,
au China Forderungen gestellt habe, welche Amerika^
chinesischen Handels berauben müßten. Sie amerikan»
Exportvcreinigung verlange, daß die Regierung Lchc^
ergreife, um ein solches Unglück zu verhüten. Unter \
Diplomaten gebe man sich keiner Täuschung darüber hj,
was Japan in China vorhabe.

Asien.
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— China, (zb .) In China herrscht einer Peking«
Meldung zufolge große Besorgnis. Tie Japaner verlang«
die teilweise Besetzung der Südmanschurei und Ostmvngch t
durch japanisches Militär und die Aufstellung japanisch
Militär - und Polizeiinstrukteure. Das Eintreffen tut,, ;,*,, „
Ministers des Aeußern in Peking deutet aus äußerst
Ernst der Lage hin.

verfügt .. Das Kvpenhagcner Vergnügungsleft,
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hat in diesem Jahre einen Umfang angenommen, wie »j,
zuvor. Dieser Aufschwung ist durch den außervrdenlliclA
Fremdenverkehr herbeigeführt worden, der schon seil W
ginn des Jahres anhält . Sämtliche Hotels und Penslonu
find besetzt, selbst leerstehende Wohnungen sind nicht z
haben. Mit Rücksicht auf den außerordentlichen Werke
hat die Re.üernng jetzt auch eine Erweiterung dey Lustb«
keiten gestaltet. Leit über dreißig Jahren wurden i
Winter keine Ziikuslunzessionen erteilt und die Bariet, Erricht i»
Vorstellungen, die in Zirknsgebäudenabgehalten wurde, owie ihr
mit einer Steuer von zwanzig« H. belegt, um die Theat, ^re zwe
vor der Konkurrenz zu schützen. Für diesen Winter
jedoch der Zirkus Schumann die Erlaubnis erhalten, gege sondlung
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eilte Steuer von zehn v. H. zu spielen. Auch die Kö
lichen Theater haben einen großen Aufschwung zu vvMtte in
zeichnen. Vor Beginn der Saison werden die Logen öffep pitomob
lich versteigert. Die diesjährigen Auktionen haben e« sich die
Mehreinnahme von dreihunderttausend Kronen gegenüb» acht, wo
dem Vorjahre gebracht.. ir. Kart

— Bestien. Tie polnische Zeitung „Kraj" veröffeiij mren.
lichte kürzlich Mitteilungen einer Frau Bentotoska, ti:inent Jt
denen festgestellt wird, daß im vorigen Winter in Sämai
Zwei Eisenbahntoagen mit typhuskranken türkischen 05t
fangenen bei zehn Grad Kälte zwei Wochen lang auf off,
nein Felde hätten stehen müssen und daß bei ihrer spät! ,)
erfolgten Oeffnung eine zu Eis gefrorene Leichenmasseg r)c{(c
funbeit wurden, die die Russen sofort verbrennen ließe,
um den grausigen Vorfall eiligst zu vertuschen. Aehnlil ause whc
um den grausigen Vorfall eiligst zu vertuschen. Aehnlich„ücj,,tc  jh
Bestialitäten haben sich, wie wir hinzufügen können, ditat
Russen auch Kriegsgefangenender beiden Zentralmäch jefäUige
gegenüber zuschulden kommen lassen. Dabei wagt d bte
russische Presse, die Spalten ihrer Blätter täglich mit e
logeneu Berichten über eine angeblich, schlechte Behandlui
ihrer in unseren Händen befindlichen Gefangenen
füllen. Vörden.

(!) Entdeckung. In einem militärischen Bericht üb- «„ĝ , j
die Kriegslage in Maeedomen aus der Feder des gelehrt« ^
Militärkritikers des Pariser „Jntmnsigeant" findet fit t nicht
folgende köstliche geographische Perle : „Es muß. allerding tJchäfti,
zugegeben lverden, daß der augenblicklicheErfolg den Bu
.garen den Vorteil der Verkürzung ihrer Front sicher! gt.ttej.-
da die Donau in dem Grade dem Meere näherrückt, i>i6gefa’f>re
dem sie sich ihrer Mündung nähert." Man kann itn Bt bie
möglich eine Selbstverständlichkeit geistreicher ausdrücke, ,{t bem
als es hier der sachkundige Stratege des Pariser Blatt- „ tl]irem
tut. 1 i : ! ! M : ...! U »ageni

t den Tagen des Friedens fchrllt, oder m das PUper

lI  freiwillig habt Ihr Euch gemeldet?" fragte der alt
hnauzbärtige Korporal im Weiterfchreiten, indem er mt
ner gewissen Bewunderung zu dem jungen, blaffen vev
leintlichen Standschützenkommandant aufsah.' . Wißt Ih,
uch, was Euch bevorsteht?"

„Das weiß ich wohl."
„Und trotzdem kommt Ihr freiwillig hierher nach Brun-

k ? Alle Ächtung, Ihr habt doch wirklich Kourage m
,etbe.*

„Soll vielleicht der alte Mann erschossen werden ar
leinec Statt ." . „ ,, L

Ihr seid aber noch so ein junger Mann, habt vtelletch!
Leib und Kind, die bange nach Euch ausschauen. Habl
,hr das Aller bedacht." , t ,

„Bedacht! Ja was soll da noch zu bedenken sem!
schlimm genug, daß es soweit hat kommen müssen—
in Vater wird natürlich schwerlich seinen Sohn verraten,
«mt er bestimmt weiß, daß derselbe erschossen werden
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„-'Ach, 'Belt!"

Als die drei Personen jetzt über den Vchloßhof gin«
m, da drückte Peter Siegmayr den mit Wildfedern ge-
imückten breitrandigen, an einer Seite ausgeschlagenen
ut noch tiefer in das Gesicht und blickte zu Boden, er
ollte von keinem Menschen erkannt werden, denn er war

jetzt Dover Siegmayr und da durste er auch durch Zu¬
ll sich nicht verraten.

Aber diese Besorgnis war überflüssig, denn auf dem
ose standen wohl französische Soldaten rauchend und
ändernd umher, aber nicht ein Bekannter befand sich da-
mter, der ihn erkannt hätte. Auch. ,seinen Vater sah er
cht, derselbe befand sich ganz sicher in einem Gewahr-
m wohin keines Menschen Blick dringen konnte, dafür
itten die Franzosen schon gesorgt und Bruneck bot solche
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gesteiij Ans alter Wett.
— Berlin. Vom 1. Oktober ab ioird der Fahrpreis

Ex die Teilstrecken auf den Pferdeomnibussen in Berlin
pint  5 Pfennig auf 7,5 Pfennig erhöht.

Hattingen. Ein Opfer russischer Gefangenenbe-
^„dlung. Ter Werfmeister Mehlis in Linden erhielt die
Ljtrige Nachricht, daß sein Schwiegersohn, der Steiger
-Egmann, in russischer Gefangenschaft gestorben sei. Ter
Erstorbene hatte die Adresse dieser Trauernachricht noch
■Mt  geschrieben und durch überlebende Kameraden aus-
Men und verschicken lassen. Der Verstorbene klagte stets

j«  seinen Mitteilungen, daß er noch nie etwas aus der
^iniat gehört habe; man möge ihm doch einmal schreiben;
solche Nachrichten würden ihm heilende Medizin sein. Tie
saiuilie hatte ihm Pakete, Geld und immerfort Briefe ge-
Mckt. Bon allen Sendungen ist aber nicht eine einzige
osckvmmen. Auch eine letzte Geldsendung, die er in seiner

Kidenszeit telegraphisch erbat, ist nicht in seine Hände
«■langt. Man darf wohl als sicher annehmen, daß

maisch ^ gman« als Opfer russischer Gefangenenbehandlungfen
HKl' litt '

dli

agslebc
wie nii

zu-
flinde gegangen ist.

(:) Paris. Nach einer Meldung des Pariser„Matin"
Mrde Rockweill, der bekannteste unter den amerikanischen
sliegern, an der englisch-franözfischen Front nach einem
orchtbaren und aufregenden Kampfe mit einem deutschen
slieger getötet.

Odessa. Nach einer Meldung fand in Odessa eine
iüulici]Mzia statt, bei der 5000 Verhaftungen bvrgenommen

wurden, ikach Feststellung der Personalien wurden davon
«och 1000 aufrecht erhalten.

Gerichts laat.

:ut
seit Äk
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nicht z
Werke
Lustbu
den !! Landesverrat. Bor dem außerordentlichen Kriegs-
Barieti Gericht in Kiel sind wegen Landesverrats die Witwe Handt,
wurde, sowie ihre Tochter Erna zu je fünfzehn Zähren Zuchthaus,
Theat, ilire zweite, erst vierzehn Zähre alte Tochter Luift, zu

rter hi einem' Jahr Festungshaft verurteilt worden. Tie Ber¬
at, gegi smdlung! fand unter Ausschluß der Oefsentlichkeit statt.
! Köniz Unvorsichtig. Ter Arzt Tr . Karthoff in St . Bith
zu ver- (jtte in der Waschküche bei brennendem Ofen für sein
t öffe«- hltomobil notwendiges Benzin nachgefüllt: dabei hätten
oen e« sch die Benzingase entzündet und eine Explosion verur-
egenübus«ht, wodurch Frau Karthoff und die Waschfrau tödlich',

T. Karthoff und ein Dienstmädchen schwer verletzt worden
eröffenl« ren. Tie Strafkammer verurteilte Tr . Karthoff zu
tska, tt»i«ent Jahr Gefängnis.
Samai . -—- ;—

Wermmtes.hen Gi
auf off!
,r spät!' ,) Spitzbuben. Zwei junge Leute aus Rehof plünderten
nasseK-,ef tjetlcm Tage die vollbesetzten Pflaumenbäumc eines
1 sahn beamten tit Rehof bei Marientverder. Beim 9t ach
Aehnlii baten sie einen Mann, dem sie begegneten, er
tlehnlrq„ächte ihnen die schweren tzlucksäckc tragen helfen, was dieser
nen, o>,„ch tat . Schließlich stellte es sich heraus, hast dieser
almaelt, jCfältige Mann der Eigentümer war, dem die beiden Lehr-
'"gt v die Pflaumen gestohlen hatten. Er hat seine eigenen
mrt !slaumen den Spitzbuben tragen helfen.
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Zirkusleute im Kriege.  Zn diesem Riesenkrieg
' ind viele Verhältnisse im öffentlichen Leben verschoben

wrden. Besonders arg ist es aber den Zirkusleuten cr-
tcht itOcpngeUr  tza sie infolge der „Einberufung" der Pferde fast
gelehrte! ^ o! )lttL. Verdienst sind. Es ist klar, daß sie sich, falls
adet [{ ntdyt mit Glücksgüteru gesegnet sind, nach einer anderen
llerding Kschäftigring umsehen' ma,,e». um w .w meben zu
ben. Bm So haben in Frankfurt (Oder) im verflossenen
t sichert st„tex Zirkusdamen mit einem Handwagen — Schnee
rückt, ubefahren. Eine Zirknsunternehmerin, die dort festsitzt,
rnn m „(• Uschgrubenreinigung übernommen, wobei sie freilich

„tt dem früheren Zirkusdieners den sie aus Mitleid auch
Blatt r ihrem neuen Geschäfte beschäftigte, schlimmste Ersah-

Gingen machen mußte. Er unterschlug größere Beträge

ine Tiroler Standschiitzengeschichteaus großer Zeit nach
einer Êrzählung pon ReinhoId Ortmvnn.

2 Als sich nach eine Wandeiung durch mehrere niedrige.
Edunkle Gänge vor Peter Eiegmayr eine schwere eichen-
Wagene Türe öffnete, da zögerte der in der Freiheit
(gewachsene Bergsohn eine Moment, weiter vorwärts
schreiten- Aber nur einen Moment — er wollte stark
iben.
Erst nachdem die Türe hinter ihm sich geschlossen hatte,

tak er auf die Holzbank und stöhnte:
. .Ach, wäre es doch erst vorüber — leb wohl Du schöne
Belt!“

In der Frühe des nächsten Tages öffnete sich dem
>en Siegmayr die Türe seines Kerkers — aber nicht

nun zum Richtplatz geführt zu werden, wie er im cr-
en Augenblick annahm, sondern um sreigelassen zu wer-
1(11 und heimkehren zu können.

..Eurer Sohn hat sich dem französischen Gericht selbst
wellt und so könnt Ihr gehen," rröffnete ihm der Ke»
IMeisier mit kurzen, barschen Worten seine sofortige
lEilassung.

..Mein Sohn Raver hat sich selbst gestellt?" fragte
Bergwirt, der glaubte, seinen Ohren nicht trauen zu

ottttett.
, ..Ja , ja, es ist so Alter," entgegnete der Kerkermeister.
Min er den Berqwirt vor sich herschob. „Geht nur jetztkirn."

Dann weiche auch ich nicht von der Stelle — laßt
zu meinem Sohn — laßt mint mit ihm reden," so

Q!Hi der Dcrgwict vor dem Kerkermeister verzioetsiungs-
die Hände.
Es geht nicht." schnitt dieser alle Diltcu kurz ab.

und verübte schwere Urkundenfälschungen. Die Straf-
kaurmer in Frankfurt a. O. verurteilte ihn zu 2 Wochen
Gefängnis. — In einer Stadt der Neumark haben sich
Zirkusleute zeitgemäß als Lebensmittelagentenanwerben
lassen, und sie stehen sich dabei nicht schlecht. Daß ein
früherer Clown in derselben Stadt als Gastwirt tätig ist,
wird niemanden iounderlich erscheinen. Es ist sicher, daß
es in diesem Lokale recht unterhaltend ist, da der Wirt
es auch in dieser ernsten Zeit nicht an Schnurren fehlen
lassen wird. Interessant ist aber, daß als „Aushilfskellner"
ein Jongleur beschäftigt ist, und es soll eine Wonne sein,
wie gewandt er seine Aufgabe löst. Es ließe sich noch
mancherlei von den Zirkusleuten im Kriege berichten, die
es meist verstanden haben, sich leicht in eine neue Stellung
einzuleben und die, wie sie selbst berichten, guten Mutes
sind, zumal sie sich sagen, daß es ja doch einmal Frieden
werden müsse, und damit haben sie sicher recht.

:: Balzac. Hvnvree de Balzac lag einmal nachts im
Bett, ohne einschlafen zu können. Er hatte den Abend
in angeregter Gesellschaft verbracht, und anstatt Ruhe zu
finden, beschäftigten sein Hirn die Vorgänge des Abends.
Plötzlich wurde seine Aufmerksamkeit durch ein Geräusch
an einem Schloß erweckt; er erhob sich aus den Kissen,
wandte den Kopf und sah bei dem schwachen Licht seiner
Nachtlauipe einen fremden Kerl, der sich lautlos einge¬
schlichen hatte, vor seinem Sekretär stehen, Einbruchswerk¬
zeuge in der Hand. Es war ein kritischer Augenblick;
Balzac gewann aber sofort die Fassung und anstatt , um
Hilfe zu schreien, lachte er laut ans. Der Einbrecher starrte
bestürzt nach dem Bett ; Balzac lachte aber immer lauter.
„Worüber lachen Sie ?" rief endlich der Kerl. „Daß Sie
ein so großer Esel sind und in einem Schreibtisch' Geld
suchen, in dem ^ selbst keines finde." Verblüfft drückte
sich der Dieb; Balzac hatte durch seine Geistesgegenwart
nicht nur den erheblichen Inhalt des Sekretärs, sondern

:: Wespen. Eine merkwürdige Beobachtung aris dem
Tierleben teilt ein gelegentlicher Mitarbeiter der „a.imes"
mit. Bei einem Ausfluge in Surrey , der dem Brombceren-
sammeln galt, kam er an einige sonnige Stellen, wo viele
Brombeeren überreif und in Gärung übergegangen waren.
Im weilen Umkreise war die Lust von dem Gerüche des
wilden „Brombeerweines" erfüllt, der hier erzeugt wurde.
Zahllose Wespen waren dadurch angelvckt worden; die über¬
reifen Brombeeren waren von ihnen förmlich bedeckt, und
die Wespen waren richtig betrunken! Sie schienen sichin
einem Zustande freudiger Erregung zu befinden, ließen
sich aber durch die brombeerensammelnden Menschen im
Genüsse des Brombeerlveines durchaus nicht stören; wur¬
den sie irgendwo verjagt, so setzten sie sich nicht zur Wehr,
wie es Wespen erfahrungsgemäß tun, sondern begnügten
sich damit, an eine andere Brombeerquetle zu fliegen, um
dort weiter zu zechen.

:: Narkose als Heilmittel.  Zn letzter Zeit Imr
in den italienischen Zeitungen wiederholt die Rede von
einer neuen Behandlungsmethode, die durch die Einwir¬
kung von Aether den durch einen Schreck Plötzlich Stumm-
oewordenen die Sprache wiedergeben sollte. Wie die „Ri-
forma Medicale" hervorhebt, handelt es sich hierbei keines¬
wegs um eine neue Erfindung. Bereits 1807 wurde die
gleiche Heilmethode von einem Arzt in Neapel mit Erfolg
angewandt. Bekanntlich geht bei der Narkose mit Aether
eine starke Erregung der Betäubung voran. Auf dieser
Erfahrung baute der Gelehrte seine Heilmethode auf, indem
er vermutet, daß in dem Zustande der Aethererregung die
Patienten leichter die Sprache wiedererlangen könnten. Tie
Versuche, die er an mehreren durch Nervenerschütterung
Stummgetvordcnen vernahm, bestätigen seine Annahme.
Seitdem wird dieses Shstem jetzt auch vielfach in Laza¬
retten mit Erfolg angewandt.

vielleicht auch sein Leben gerettet.

lohn75u[[\,Damned- ida liatfe doch so
schon aufijepasst !

außerdem will Euch Euer Sohn selbst aus keinen Fall
mehr sehen— so hat er ganz bestimmt beim Vcxhür er-
klärt."

Mas — Iaver will mich, seinen Vater nicht mehr
sehen?"

„So ist es — nun macht aber, daß Ihr sortkommt —
hü mit doch froh sein."

Vergebens suchte der Dergmirt zu seinem Sohn zu
gelangen. Schließlich wurde er von ztvei Wachen ergrif¬
fen und gewaltsam aus dem Schlosse entfernt. Bewußt¬
los brach er draußen zusammen und einige barmherzige
Landsleute schafften den anscheinend schwer Erkrankten
in sein Heim.

An demselben Tage, an dem man den Bergwirt in
Vrnneck entließ und derselbe in sein Heim gebracht wurde,
da trat in Bruneck, wie ja nicht anders zu erwarten war,
ein französische Kriegsgericht zusammen, Jtue in jenen Ta¬
gen viel Arbeit hatten, um über den tL-tandschützenkom-
mondant Taver Siegmayr das Urteil zu füllen.

Das Verhör mit demselben war nur kurz und be¬
schränkte sich auf wenige Fragen. Das Urteil konnte
nach den im Lande bekannt getnachten Strafandrohungen
nicht anders als auf Tod — Tod durch sojortiges Er¬
schießen lauten.

Peter Siegmayr hatte während der Verhandlung, von
Anfang an vollständige Ruhe bewahrt und ebenso ruhig
seine Antworten gegeben. Das leise Beben seiner Stimme
entging allerdings den Nichtern, denen solche Verhand-
lungcn etwas alltägliches waren und deshalb ivenig Auf¬
merksamkeit daraus verwendeten. Für die Mitglieder eines
iolcheu Kriegsgerichtes spielten sich die Verhandlungen
ganz mcchaiiifch ab, obtvohl es sich in den meisten Fällen
für die Angeklagten um Tod und Leben, selten um ge¬
ringere Straßen handelte.

Erst als der Auoileur nach Verkündung des Urteils

noch hinzufügte, das Urteil werde noch heute rm Puper-
tal in der Nähe des Bergwirtshauses vollzogen, da fuhr
Peter zunächst zusammen, dann aber bäumtê er sich am,
Schlimmeres als die Todesstrafe konnte nmanehr nrcht
über ihtl verhängt werden — er war ein dem Tode ge¬
weihter Mensch. , . . .

„Ist denn des grausamen Spieles noch nicht genug!
so rief er. „Muß das Schauspiel so weit ausgedehnt
werden! Laßt mich in irgend einem Winkel sterben, was
liegt mir noch am Leben, ebensowenig wo und wie ich
sterbe— nur dort draußen nicht."

Die Richter sahen einander an, ohne daß aber einet
ein Wort zu Gunsten des Verurteilten äußerte und so
entgegnete denn der Auditeur mit einem nahezu verächt¬
lichen Achselzucken: ,

„Es liegt durchaus kein Grund vor, tn diesem Falle
von den einmal getroffenen Anordnungen abzuweichen—
ich konstatiere, es liegt kein Grund vor." ,

Fast schien es, als wolle Peter Siegmayr auf dm ge¬
fühllosen Richter sich stürzen, denn er ballte die Hände
und trat einige Schritte vorwärts, aber die Wachen rissen
ihn sofort zurück. .

„Tötet mich auf der Stelle, damit man wenigflens da
draußen nicht sieht, ivie. das Blut treuer Tiroler vergossen

„Auch jetzt blieben die starren, strengen Züge des Au¬
diteurs und die gleichgiltigen der Richter dieselben. Für
Tirolertrene hatten sie kein Verständnis — ihnen galten
die Männer, die ihr Vaterland verteidigten, als strafwür¬
dige Rebellen.

' „6s gilt, den anderen zu zeigen, welch ein frevelhaft-'s
Beginnen es ist, gegen die Befehle utiseres erhabenen
Kaisers sich ausznlehnen," sagte der Anditellr. „Jeder¬
mann und in sonderheit die. welche solchem Verbrechen
Vorschub leisten, jollen sehen, w. lche Strafe dann dacanj
folgt." . . ••"h.



Fleijchverkauf
am

Samstag , den 30 . September 1916,
von 2 Uhr Nachmittags ab wie folgt:

1 bet Metzgermeister Oppenheimer auf Fleischkarten No . 1—
HO* 241—616, 186—240 und 611—690 und zwar:

von 2 bis 21/2 Uhr No. 1— 65
von 2‘/2 bis 3 Uhr No. 56—110
von 3 bis 3i/2 Uhr No . 241—300
von 31/2 bis 4 Uhr No. 301—3601
von 4 bis 4i/2 Uhr No. 361- 420'
von 41/2 bis 5 Uhr No . 421—480
von 51/2 bis 6 Uhr No. 481—540
von 6 bis 6i/r Uhr No. 541—610
von 61/2 bis 7 Uhr No. 186—240 hält jede Per-
von 7 bis 7'/- Uhr No. 611- 650
von 71/2 bis 8 Uhr No. 651- 690'

2. bei Metzgermeister Schmidt auf Fleischkarten No . 111—185
und zwar : , . _ .

von 2 bis 2i/i Uhr No. 111- 146, erh. j . Person
nnn 2i/s bis 3 Ubr No. 146- 185 I 125 Gramm.

erhalten auf
jede Person
60 Gramm.

von 21/2 bis 3 Uhr No. 146—185
3. bei Metzgermeister Kilb auf Fleischkarten No. 691—1115 und

zwar:
von 2 bis 2i/i Uhr No. 691- 740
von 2i/i bis 3 Uhr No. 741- 790
von 3 bis 31/2 Uhr No. 791—840
von 31/2 bis 4 Uhr No. 841—890
von 4 bis 41/, Uhr No. 891—940 erält jede Person
von 41/2 bis 5 Uhr No. 941- 990 125 Gramm,
von 5 bis 51/2 Uhr No. 991—1040
von 51/2 bis 6 Uhr No. 1041—1090
von 6 bis 61/2 Uhr No. 1091—1115

und die am 27. d. Mts . ausgefallenen Nummern.
Mit dem 2. Oktober cr. tritt die Reichsfleischkarte in Kraft.

Besondere Bekanntmachung erscheint in der nächsten Nummer des
Anzeigeblattes . , ^ .

Nach Befriedigung der Fleischkarteninhaber ' die in dieser Woche
Fleisch noch nicht erhalten haben, blieb nur noch eine kleine Menge
zur Verfügung , welche denjenigen, welche Anfangs der Woche
Fleisch erhielten mit 60 Gramm auf die Person überwiesen wer¬
den konnte.

Hof he im a. Ts ., den 29. September 1916.
Der Magistrat : Hetz.

Uhr Nachmittags ab am hiesigen Rathause auf Fleisch.
Karten No . 1—130.

Auf jede Person entfällt ein Ei.
Der Preis beträgt 30 Pfg . für das Stück.

'Wurstverkauf
am Samstag,  den 30. ds . Mts ., Nachmittags u. zwar:

1. bei Metzgermeister Kilb von 7—79* Uhr diejenigen
Haushaltungen aus den Fleischkarten No . 468 —560, wel¬
che bei der letzten Ausgabe am 23 . ds . Mts . keine Wurst
erhalten haben und die No . 561 —750

2. bei Metzgermeister Schmidt  von 5—5-? Uhr auf
Fleischkarten No . 751—840.

Teigtvarenverkanf am Montag,  den 2. Oktober ds.
Is ., von 8 Uhr Vormittags ab gegen Vorlage der Fleisch¬
karten in den nachfolgenden Lebensmittelgeschäften:

1. Jakob Müller f. d. Fleischkarteninh . No . 1— 100
2. Georg Zimmermann „ No . 101—200
3. Friedrich Stippler Ww . „ No . 201—275
4. Nikolaus Wenzel Ww . „ No . 276—370

' 5. Anton Czapek „ „ No . 371—480
Auf jede Person entfallen 125 Gramm . Der Preis

richtet sich nach den festgesetzten Höchstpreisen.
Dienstag,  den 3. Oktober ds . Is ., Vormittags 8i/*

—10 Uhr werden auf hiesigem Rathause (Meldeamt ) Kar¬
ten zum Bezüge von Haferflocken und Hafergrütze aus¬
gegeben. Erhältlich bei Jakob Zimmermann , Pfarrgasie

Bezugsberechtigt ist bestimmungsgemäß die schwerar¬
beitende Industriebevölkerung , welche auswärts beschäftigt
ist. Der Preis beträgt für 125 Gramm 15 Pfg.

Hofheim  a . Ts ., den 29 . September 1916.
Der Magistrat : Heß.

von Vorm.
Montag , den 2 . Oktober ds . Js,

8—8i/i Uhr f. d. BrotkartenbzJ d. H. Jans
, 81/2- 9
, 9- 91/2 „
. 91/2- 10 ,
, 510- 10V, ,
, 101/2- 11  „
, 11—111/2 ,
„ lli/t —12 ,

Nachm. 2—21/2 ,
. 21/2- 3 .
. 3- 3>/2 .
. 3V2—4 .
. 4—4i/2 „
. 4i/s—5 .
. 5- 51/2 „
. 51/2- 6 ,

6- 61/2

Lerner
Wehrfritz
Stippler
Engelhard
Hitter
Messer
Kraft
Dinges
R,oth
Lottermann
Faust
Seelig
Kippert
Seidemann
Müller
Welk

Selbstversorger sind vom Bezug dieser Zusatzbrotkarten aus.
geschlossen.

Hof he im a. Ts ., den 29. September 1916.
Der Magistrat:  hei

— Schulverein . Die rückständigen Schulgelder werden zu,
Erinnerung gebracht auch kann das 3. Quartal Oktober-Dezey,
bcr bezahlt werden.

— Die Erneureung der Lose zur 4. Klasse der Königl.-Preuj
Klassen -Lotterie muss bis zum 2 . Oktober ' erneuert sch

Bekanntmachung.
Für jugendliche Personen , welche in der Zeit vom II. Oktober

1898 bis 1. Oktober 1904 geboren sind, wurden uns Brotzusatz¬
karten überwiesen . Dieselben können unter Angabe des Geburts¬
tages der Empfangsberechtigten auf dem hiesigen Rathause (Wach¬
stube Langgasse ) in Empfang genommen werden und zwar:

16. Sonntag nach Pfingsten . Katholischer Gottesdienst
(Rosenkranzfest , Communionsonntag für das kath. Männer

Apostolat). Collekte für den hl. Vater. Winterzeit.
Sonntag 6 Uhr; Beichtgelegenheit,

1/27 „ gest . Frühmesse mit Ansprache,
8 „ Kjndergottesdienst , hl. Messe mit Ansprache

i/210 . Hochamt mit Predigt,
1/22 „ Rosenkranz -Kriegs -Andacht.

Montag i/ä7 Uhr: Rosenkranzmesse f. Willi. Jos . Diener,
7 , Traueramt f. den Jüngling Joseph Staab.

Dienstag i/27 .Uhr: Rosenkranzmesse z. Ehren der Mutter Gottes,
7 „ Traueramt f. den gef. Krieger Jos . Lottermann

Mittwoch 7 Uhr: Rosenkranzmesse \. Constantin Nüchter,
8 „ hl. Messe zu Ehren der immerw. Hilfe in de

Bergkapelle . (Weiteres in nächster Nummer/
Evangelischer Gottesdienst:

Sonntag , den 1. Oktober . Er n-te d a nkf e st.
Vormittags 10 Uhr : Hauptgottesdienst,

Telegramm : V

Riefen-ITiaffen-Derkauf“
6m aille Maren!

Zum 4ten Male in Hofheim a . T.
im Saale „Rheingauer Hof " .

Mache die geehrten Einwohner von hier und Umgegend
darauf aufmerksam, daß ich in Anbetracht der Kartoffel¬
ernte meinen Verkauf am Platze noch 7 Tage verlängere
und derselbe somit bis 8 . Oktober von Morgens 8 bis
Abends 8 Uhr dauert.

Auch ist wieder eine große Waggonladung
neuer Ware ^WU

eingetroffen, fodaß wieder sämtliche Artikel vorhanden sind.
Frau Caxl Dorp aus Elberfeld.

|oW i --= =iB ^ BS l-

Am 25. d. M. erhielten wir die traurige Nach¬
richt, daß unser jüngster guter Sohn, Bruder, Nette
und Bräutigam

Füsilier Josef Loftermann
im Füf. Reg. von Oersdorf No. 80, 8. Komp.

im kaum vollendeten 20. Lebensjahre am 20. d. M.
bei einem Sturmangriff an der Somme den Heiden¬
tod fürs Vaterland starb.

Um stille Teilnahme bitten
HOFHEIM, den 29. September 1916.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Heinr . Lottermann.

Nassamsche Lanöesbank
Rheinstraße 44 . Telephon Nr . 833 , 834 , 893 , 1058.

Wir besorgen:
die durch die Bundesratsoerordnung vom 23.
August 1916 angeordnete
Anmeldung von ausmärtigen Wert¬
papieren kostenlos, sofern die Mäntel
bis spätestens 30 . September cr . in offenen
Depots bei uns niedergelegt sind.

Die Namen der Hinterleger werüen dabei nicht genannt.
Wiesbaden,  den 27. September 1916.

Direktion der Naffauifchen Landesbank.

Färberei Gebr. Röuer Niederrad
Chem. Reinigen , Auffärben . Neufärben

bei den jetzt so teueren Stoffe, Strümpfen, Federn, Pelzen
usw. sehr lohnend

Annahme und wöchentlich zweimalige Sendung
Ottmar Fach Inhaber Carl Fach.

0m

m

Leschäfts-verlegung.
Zeige hiermit der geehrten Einwohnerschaft an, daß

ich mein ,

Japier- und Schreiöwaren-Geschäft
vom 1. OKtoaber nach Hauptstraße 07 verlegt habe.

Um weiteren gütigen Zuspruch bittet
Hochachtungsvoll

Johann Setmellbächer
Papier - und Schreibwaren -Handlung.

&
E

Braver Junge
zum Straßenkehren gesucht.

Zu erfragen im Verlag.

Gut möbliertes Zimmer
mit Frühstück zu vermieten.

Haus Bergfried,  Feldstraße.

Verordnung
betreffend Abänderung der Verordnung über Höchstpreise

für Hafer vom 24 . Juli 1916 (R .-G .-Bl . S . 826).
Vom 18. September 1916.

Auf Grund der Bekanntmachung über Kriegsmaßnahinen zur
Sicherung der Volksernährung vom 22: Mai 1916 (R.-G.-
Bl . S . 401) wird folgende Verordnung erlassen:

Artikel 1.
Der § 1 der Verordnung über Höchstpreise für Hafer vom

24. Juli 1916 (R.-G.-Bl . S . 826) erhält folgende Fassung:
Der Preis für die Tonne inländischen Hafers darf beim

Verkaufe durch den Erzeuger soweit bis zum 30. September
1916 einschließlich geliefert wird, bis zur anderweitigen Fest¬
setzung zweihundertachtzigMark nicht übersteigen.

Die Landeszentralbehördcnkönnen für Gegenden mit beson¬
ders später Ernte mit Zustimmung des Kriegsernährungsam¬
tes festsetzen, daß der Preis von 300 Mk. für die Tonne
für Lieferungen bis zum 15. Oktober 1916 einschließlich
bezahlt werden darf.

Artikel 2.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung

in Kraft.
Berlin , den 18 . September 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers : Dr . Helfferich.

Zigaretten
direkt von der Fabrik

zu Originalpreisen.
100 Zig. Kleinverk. 1,8 Pfg. 1,31
100 „ „ 3 „ 1,85
100 „ „ 3 „ 2,
100 „ „ 4,2 „ 2,75
100 „ „ 6,2 „ 3,8«

ohne jeden Zuschlag für neue
Steuer - und Zollerhöhung

Zigarettenfabrik“ a“®
KÖLN,  Ehrenstrasse 34.

Ersetze
kostet
gebrn

betreff
preise

Auf <
Sicherur
Bl. S.

Der l
24. Jul

Der i
kaufe di
einschlies
diesem>
tzung zn

Diese
Kraft.

Ber
Der S

H ö ck
8. 22 9

Auf <
Januar

Im Hochsommer it. gjrvlifl*i9U"9 b
kommen durch Obstgenuß
Beschwerden bez. Verdauung vor.
Diesen die Gesundheit beeinträch
tigen Übeln kann entgegen gear
beitet werden durch Genuß voi
Eichelkaffee, Kakao , Schokoladi
Schokoladen -Pulver , Souchongtei
guten Kognak , Magenbitter , ächte»
Peffermünzlikör rc. Die genann
ten Artikel erhalten Sie gut und
preiswert in der

Drogerie Phildius.

«HL S

Junges anständig es Mädchen
für Mittags zu zwei Kinder«
gesucht.

Näheres im Verlag des Blattes.

Für' die kommende kühlt
Witterung

empfehle Kaisers Brust -Carameller
Fenchel -Honig , Sodener , Emsei
Pastillen , Malzzucker , Blanker j>eg §
heimer Tee , Altee, Isländisch Moo
Bonbons , Reichels Husten -Tropfe

A. Phildius , Hof-Lieferant.

Wird veröffentlich t.
Hofheim,  den 26 . September 1916.

Der Magistrat: Heß.
Iugrndrvehr.

Morgen Sonntag 1 Uhr : Antreten  zum Übungs¬
marsch mit Gefecht, bei ungünstiger Witterung fällt die
Übung aus.

Zur Höst-Grnte
empfehleBeilern

Nex-Cmmach-
!— Gläfer—

in allen Größen.
Bestellungen rechtzeitig erbeten.

Halenbach & Fader
Nassauische Leitern - u. Holzwaren-

Fabrik G . m . b. H.
Kriftel.

sind noch zu haben bei
Uik. Menzel l

Sodenerstraße.

Fem-Seise
100 Gramm 40 Pfennig

gegen Seifen -Karte
wieder vorrätig bei

Kraft.
Feinste Guolitäten

billige Preise , das .sind die SchÄ
sel die den Phildius 'schen Spezi«'
litäten schon vor dem Krieg de»
Eingang in Hunderten von Faini'
lien verschafft haben. Ein einfaches
Vergleich zeigt dieses heute z. 2
bei Haar -Wasser , „Schaubertus'
Wasser , Tafel -Senf , Speise -Essig
Taunusbitter rc. rc.

A. Phildius , Hoflieferant.

2-Zimmer -Wohn«ng
für 17 M . zu vermieten.

_ Langgasse 14^
Einfach möbl . Zimmer

sofort zu vermieten,
m Zu erfragen im Verlach,

Zwei Linlegschweine
zu verkaufen.
Hauptstraße 14, Marxheim i . T

Einfach möbl . Zimmer
in besserem Hpuse preiswürdig
vermieten . Eventl . auch größer^
Zimmer . Zu erfragen im Verlag-
Birnen , gute Luise, zu verkaufe»
bei Gustav Kyritz, Landberg
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